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Bei diesem Beitrag handelt es sich um einen wissenschaftlich 
begutachteten und freigegebenen Fachaufsatz („reviewed paper“).

Prozesstechnologische Trends und Treiber der Fahrzeug- und Zulieferindustrie

Die Treiber der Fahrzeug-  
und Zulieferindustrie

E. Uhlmann, M. Polte, J. Marquardt, M.-N. Fielers, O. Senyüz 

Z U S A M M E N FA S S U N G  Die Fahrzeug- und Zulieferindus-
trie steht durch technologische, verbraucherspezifische und re-
gulatorische Anforderungen vor einem tiefgreifenden Wandel. 
Um ihre Wettbewerbsfähigkeit in diesem dynamischen Umfeld 
zu erhalten, müssen Unternehmen sich kontinuierlich anpas-
sen. In diesem Beitrag werden daher die Trends und Treiber 
dieser Transformation identifiziert. Zudem werden Schlüssel-
faktoren vorgestellt, die für eine transformationsbeständige 
und wandlungsresistente Produktion entscheidend sind.

Process technology trends and drivers in 
the vehicle and supplier industry – The 
drivers of the vehicle and supplier industry

A B ST R A C T  The automotive and supplier industry is facing 
a profound change due to technological, consumer-specific 
and regulatory requirements. In order to maintain their com-
petitiveness in this dynamic environment, companies must 
continuously adapt. This article therefore identifies the trends 
and drivers of this transformation. It also presents key factors 
that are decisive for transformation-resistant and change-
 resistant production.

1 Motivation

Die Fahrzeug- und Zulieferindustrie steht vor einem erhebli-
chen Wandel, der von zahlreichen Veränderungen und neuen 
 Herausforderungen geprägt ist [1]. Neben der globalen Klima -
krise erfordern technologische Fortschritte, sich verändernde Ver-
braucherpräferenzen und drängende Rohstoffknappheiten  eine 
tiefgreifende Transformation sowie ein Umdenken von Mobili-
tätskonzepten [1]. Darüber hinaus werden getrieben durch politi-
sche Entscheidungen nach dem Jahr 2035 in Deutschland keine 
Fahrzeuge mit verbrennungsbasierten Antrieben mehr zugelassen 
und somit auch nicht mehr produziert [1]. Diese strengen Regu-
larien, die steigende Nachfrage nach nachhaltiger Mobilität und 
der Trend zur Digitalisierung machen ein Überdenken der Ge-
schäftsmodelle in der Fahrzeug- und Zulieferindustrie notwendig. 
Die traditionelle Fahrzeugproduktion, die jahrzehntelang die 
Branche dominiert hat, sieht sich nun einem Paradigmenwechsel 
gegenüber [2]. Von diesem umfangreichen Wandel sind die Pro-
duktionsprozesse in der Fahrzeug- und Zulieferindustrie direkt 
beeinflusst, weshalb mit Hinblick auf die bevorstehende Transfor-
mation Prozessketten in der Fertigung analysiert und mit dem 
Leitgedanken einer emissionsfreien Mobilität übereingebracht 
werden müssen. Aufgrund der tiefgreifenden Veränderungen wird 
deutlich, dass die Branche und deren Unternehmen sich anpassen 
müssen, um den zukünftigen Anforderungen gerecht zu werden 
und gleichzeitig nachhaltiger, effizienter und kundenorientierter 
zu agieren [1].

Vor diesem Hintergrund ist das Projekt „Regionales Transfor-
mationsnetzwerk Berlin-Brandenburg (ReTraNetz-BB)“ geför-
dert durch das Bundesministerium für Wirtschaft und Klima-

schutz (BMWK) entstanden, welches die Unternehmen der Bran-
che in der Region Berlin-Brandenburg bei der Transformation 
unterstützt. Es hat nicht nur die Realisierung einer emissionsfrei-
en Mobilität zum Ziel, sondern auch die Etablierung einer schad-
stoffarmen Produktion und dabei die bestehenden Arbeitsplätze 
zu erhalten oder sie sogar auszubauen [3].

Zur Realisierung der Zielsetzung und Unterstützung der 
 Unternehmen ist es essenziell, die Trends und Treiber der Fahr-
zeug- und Zulieferindustrie zu kennen. Dies ermöglicht es Unter-
nehmen, sich optimal auf kommende Veränderungen vorzuberei-
ten und die aktuelle Marktsituation besser einzuschätzen, was die 
Motivation dieser Arbeit widerspiegelt. In diesem Beitrag wird 
daher zunächst auf die IST-Situation in der Produktion der Fahr-
zeug- und Zulieferindustrie eingegangen. Anschließend werden 
die Begriffe Trends und Treiber definiert und voneinander abge-
grenzt sowie die jeweiligen Trends und Treiber der Industrie vor-
gestellt. Auf dieser Grundlage ist es abschließend das Ziel, die 
Schlüsselfaktoren für eine transformationsbeständige Produktion 
zu identifizieren. 

2 IST-Situation in der Produktion  
 der Fahrzeug- und Zulieferindustrie

Um die Trends und Treiber der Fahrzeug- und Zulieferindus-
trie genau zu veranschaulichen, wird zunächst die IST-Situation 
in der Industrie dargestellt. 

Der Verband der Automobilindustrie (VDA) beschreibt die 
Branche als einen Wirtschaftszweig, „welcher die Herstellung von 
Kraftwagen und deren Motoren, Sattelzugmaschinen, Anhängern, 
Aufbauten, Kraftfahrzeugteilen und -zubehör umfasst“ [4]. Da 
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diese Bezeichnung sehr technikzentriert ist, wird sie meist um 
Unternehmen ergänzt, die als Logistikdienstleister und/oder 
 Zulieferer fungieren und/oder der Fertigung nachgelagert sind. 
Dementsprechend wird der Begriff Fahrzeug- und Zulieferindus-
trie im weiteren Verlauf für Hersteller- und Zulieferunternehmen 
verwendet, die „an der Produktion, der Distribution, der Auf-
rechterhaltung, der Nutzungsfähigkeit und der letztendlichen Ver-
wendung“ von Fahrzeugen beteiligt sind [5]. 

In diesem Kontext sind Fahrzeughersteller – original equip-
ment manufacturer (OEM) – Unternehmen, die Eigen- oder 
 Zulieferteile zu einem Gesamtfahrzeug montieren und dieses 
 anschließend marktfähig vertreiben. Darüber hinaus sind sie für 
die Entwicklung der Fahrzeugarchitektur, die Systemintegration, 
die Teileproduktion sowie die Steuerung und Kontrolle der kom-
pletten Wertschöpfungskette verantwortlich. Zulieferunternehmen 
versorgen eine in der Wertschöpfung nachgelagerte Produktions-
einheit mit Vorprodukten, Dienstleistungen und Ressourcen, die 
für die Fertigung von Fahrzeugen benötigt werden [4]. Dabei 
werden diese Unternehmen nach ihrer Position im Wertschöp-
fungsprozess eingeteilt, Bild 1.

Durch den signifikanten Wandel der Industrie verändern sich 
auch deren Produktions- und Wertschöpfungsprozesse und damit 
die beschriebene Struktur der Industrieakteure.

Der Fertigungsprozess eines Fahrzeugs beginnt mit der Bereit-
stellung von Rohstoffen, Halb- und Werkzeugen sowie Anlagen 
für das Presswerk und den Rohbau [6]. Die Aufgabe des Press-
werks besteht darin, aus den bereitgestellten Blechen, Blechteile 
für den Rohbau zu fertigen. Im Rohbau werden aus den ausge-
stanzten und vorgeformten Blechteilen die Karossen hergestellt 
[6]. An den Rohbau schließt sich die Lackiererei an. Die auf die 
Lackiererei folgende Teilefertigung wird häufig an Zulieferunter-
nehmen ausgelagert [6]. In dem begleitenden Prozess der Motor-
montage werden die heutzutage noch verwendeten Verbren-
nungsmotoren produziert. Die Fertigung von elektrischen Moto-
ren gleicht mehr der Teilefertigung, da diese Motorenart eine ge-
ringere Komplexität aufweist. Ein weiterer Begleitprozess ist die 
Batteriemontage. Am Ende des Fertigungsprozesses steht die 
Fahrzeugendmontage sowie die Prüfung, Zertifizierung und Aus-
lieferung des Fahrzeugs [6]. Diese Fertigungsbereiche variieren 
stark im Hinblick auf die eingesetzten Ressourcen, den Komplexi-
tätsgrad, die Planungsmethoden und den Grad der Automatisie-
rung. Dabei sind Teilefertigungen in der Regel einfacher struktu-

riert als beispielsweise die Endmontage [6]. Um die Komplexität 
und die Flexibilitätsanforderungen des 21. Jahrhunderts zu meis-
tern, hat die modulare Produktion in den letzten Jahren zuneh-
mend an Stellenwert gewonnen [7].

Trotz der Fortschritte bestehen weiterhin Optimierungspoten-
ziale. Dabei müssen sich die einzelnen Unternehmen mit unter-
schiedlichen Herausforderungen auseinandersetzen, wobei eine 
hohe Varianz bezüglich des Spektrums der Maschinen sowie des 
Grads der Automatisierung besteht. Die meisten Unternehmen 
teilen jedoch ähnliche Potenziale, wie beispielsweise eine 
 begrenzte Transparenz, hohe Lagerbestände und ungenaue Zeit-
pläne [8]. Oft gelingt es nicht, die Mitarbeitenden aktiv in den 
Veränderungsprozess einzubeziehen, was beispielsweise durch an-
dere Prioritätensetzung und Erfolglosigkeit bei vergangenen Pro-
jekten begründet ist [8]. Zudem wird erst bei hohem Problemlö-
sungsdruck ein Verbesserungsprozess eingeleitet. Jedoch fehlen 
dann die Zeit und Kapazitäten [9]. Das führt dazu, dass Mitarbei-
tende unsicher sind und sich von den Änderungsplänen ausge-
schlossen fühlen, was wiederum zu Widerstandsverhalten führen 
kann. All diese Herausforderungen beeinflussen sich  gegenseitig, 
so dass ihre Verbesserung Zeitaufwand und Engagement der Mit-
arbeitenden verlangt.

3 Begriffsabgrenzungen: Trends und Treiber

Zur Schaffung eines einheitlichen Verständnisses folgt zu-
nächst die Definition der beiden Begriffe „Trends“ und „Treiber“. 

Trends werden als übergreifende Veränderungsimpulse 
 betrachtet, welche durch Innovationen sowie Wandlungsprozesse 
hervorgerufen werden und über einen Zeitraum von mehreren 
Jahren globale Umwälzungen in Verhaltensweisen, politischen 
Vorgaben und strategischen Geschäftsausrichtungen bewirken 
[11]. Demgegenüber sind Entwicklungstreiber modifizierbare 
Faktoren, Kräfte oder Ereignisse, die durch strategisches Handeln, 
Investitionen, Forschung und Entwicklung oder vorausschauen-
des Wissen aktiv beeinflusst werden können. Sie können somit als 
aktive Werkzeuge aufgefasst werden, um auf neue Trends zu rea-
gieren oder diese zu formen [11].

4 Entwicklungstrends  
 in der Fahrzeug- und Zulieferindustrie

Die identifizierten Trends der Fahrzeug- und Zulieferindustrie 
lassen sich nach ihren Charakteristiken sowie Auswirkungen auf 
die Branche unterteilen. 

4.1 Ökologische Trends

In der emissionsstarken Fahrzeug- und Zulieferindustrie sind 
die Themen der Nachhaltigkeit, Ressourceneffizienz und umwelt-
freundlichen Technologien von besonders hoher Relevanz. Der 
Zwischenstandbericht vom September 2023 der Agenda 2030, 
welche die bis 2030 zu erreichenden 17 Nachhaltigkeitsziele der 
Vereinten Nationen enthält, zeigt deutlich, dass das Umsetzungs-
tempo zur Erreichung dieser Ziele erheblich beschleunigt werden 
muss [12]. Der bekannteste ökologische Trend ist die Entwick-
lung hin zu Elektrofahrzeugen. Die größten OEM der Industrie 
haben bereits mit der Transformation begonnen und die Ver-
kaufszahlen der elektrischen Fahrzeuge verzeichnen einen steti-
gen Anstieg. So erhöhte sich der Marktanteil von batterieelektri-

Bild 1. Struktur der Akteure. Grafik: eigene Darstellung in Anlehnung an [5]
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schen Fahrzeugen in der Europäischen Union (EU) im Juni 2023 
auf über 15 %, siehe Bild 2, und übertraf damit erstmals den An-
teil von dieselbetriebenen Fahrzeugen [13]. 

Diese Entwicklung wird durch eine Reihe von Einflussfakto-
ren getragen, darunter beispielsweise eine wachsende Nachfrage 
nach umweltfreundlicheren Transportmöglichkeiten [14]. Die 
steigende Bedeutung der Nachhaltigkeit hat vor allem in Städten 
zu einer ausgeprägten Orientierung zu nutzungsbasierten Mobili-
tätsmodellen geführt, welche den klassischen Fahrzeugbesitz 
 hinterfragen [15]. Dazu zählen Konzepte, wie das Car-Sharing, 
Ride-Sharing und Ride-Pooling [16]. Die Fahrzeuge dieser 
 Konzepte sind bereits zahlreich auf den Straßen der Großstädte 
zu finden.

4.2 Demografische Trends

Zu den demografischen Trends zählen insbesondere die 
 demografischen Veränderungen und die Urbanisierung, welche 
vielfältigen Einfluss auf die Branche haben. Neben einer zuneh-
mend älter werdenden Gesellschaft und dem daraus entstehenden 
Fachkräftemangel verändert sich zudem das Konsumverhalten der 
Menschen, vor allem in Bezug auf das Automobil [17]. Die junge 
Generation zieht verstärkt in die urbanen Regionen, in denen die 
Probleme des Individualverkehrs den Besitz des eigenen Fahr-
zeugs immer unattraktiver machen [17]. Nicht nur in Städten 
steigt die Einwohnerzahl, auch weltweit wächst die Population. In 
den vergangenen drei Jahrzehnten stieg die Bevölkerung um rund 
zwei Milliarden Menschen [18]. Diese Entwicklungen verschär-
fen die städtischen Problematiken weiter und verstärken somit 
auch im Bereich der Mobilität die Forderung nach Veränderun-
gen.

4.3 Regulatorische Trends

Die staatlichen Rahmenbedingungen werden immer strikter, 
nicht zuletzt im Bereich des Umweltschutzes, was den Druck auf 
die Fahrzeug- und Zulieferunternehmen erhöht, nachhaltige 

 Lösungen und Alternativen zu entwickeln [19]. Erschwerend für 
die traditionellen OEM der Industrie kommt hinzu, dass neue 
Akteure auf den Markt treten, insbesondere aus dem IT- und 
 Finanzbereich. Durch die erhebliche Ausweitung des Softwarean-
teils in den Fahrzeugen können IT Unternehmen ihren Einfluss 
vergrößern oder zu bedeutenden Konkurrenten werden [4]. Auch 
Finanzinstitute können durch die neuen Vertriebsmodelle mehr 
Einfluss gewinnen [20]. Diese einschlägigen Änderungen beein-
flussen die Struktur und Dynamik der Fahrzeugindustrie und 
 erfordern strategische Anpassungen [20].

4.4 Technologische Trends

Die technologischen Trends schließen Themen wie die 
 erwähnte Elektromobilität, das autonome Fahren, die Robotik 
 sowie die Digitalisierung und Automatisierung ein. Der Grad der 
Automatisierung des Fahrzeugs lässt sich klassifizieren nach 
Funktionsvolumina der Automatisierungs- sowie Fahrassistenz-
systeme und reicht von Level null (keine Automatisierung) bis 
Level fünf (fahrerloses Fahren) [21]. Bis das vollständig autono-
me Fahren erreicht wird, sind allerdings noch einige Herausforde-
rungen, wie beispielsweise die Akzeptanz der Gesellschaft und of-
fene ethische Fragestellungen, zu überwinden [16]. Die Digitali-
sierung spielt dabei eine immer bedeutendere Rolle. Es entstehen 
vernetzte Fahrzeuge, die miteinander kommunizieren und Daten 
generieren, welche zur Optimierung sowie Individualisierung der 
Fahrzeuge beitragen [22]. Auch in den Produktionsprozessen 
 unterstützt die Digitalisierung bei der Datenerhebung entlang der 
gesamten Wertschöpfung. Gleichzeitig werden die Mensch-
 Maschine-Interaktionen weiterentwickelt, von denen fortschrittli-
che Technologien wie Touchscreens, Sprachsteuerung sowie 
 Augmented Reality einen verbesserten Komfort und ein inter -
aktives Erlebnis im Fahrzeug ermöglichen. 

Bild 2. Marktanteile verschiedener Fahrzeugarten in der EU, Stand: Juni 2023. Grafik: eigene Darstellung in Anlehnung an [13] 
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4.5 Ökonomische Trends

Die ökonomischen Trends spiegeln die sich verändernde 
 Dynamik von Angebot und Nachfrage, Geschäftsmodellen sowie 
der ganzheitlichen Wertschöpfung wider. Die erwähnte Verlage-
rung hin zu nutzungsorientierten Mobilitätskonzepten ermöglicht 
es Unternehmen, sich verstärkt auf Dienstleistungen rund um das 
Fahrzeug anstatt auf dessen Verkauf zu konzentrieren. Auch das 
Management der Fahrzeugwerte über mehrere Lebenszyklen wird 
zunehmend wichtiger [20]. Dabei geht es nicht alleine um das 
Fahrzeug selbst, sondern auch um die damit verknüpften  Assets, 
wie Komponenten, Technologien und Daten, die innerhalb der 
Lebensdauer oder über den Lebenszyklus eines Fahrzeugs  hinaus 
wertvoll sein können. Indem sie sich beispielsweise auf den Ge-
brauchtwagenmarkt konzentrieren, können Unternehmen davon 
profitieren, dass sie während der gesamten Nutzungsdauer eines 
Fahrzeugs Umsätze erzielen [20]. Diese Vorgehensweise trägt 
nicht nur zu nachhaltigeren Geschäftsmodellen bei, sondern 
stärkt zudem die langfristige Kundenbindung. 

5 Entwicklungstreiber  
 in der Fahrzeug-  und Zulieferindustrie

Um die Transformation optimal zu gestalten, ist es essenziell, 
die Haupttreiber zu identifizieren, welche die Veränderung 
 vorantreiben. Dabei wurden drei zentrale Treiber identifiziert, die 
entscheidenden Einfluss auf die Entwicklungstrends und den 
Wandel in der Branche nehmen. 

5.1 Verbraucherpräferenzen und Kundenanforderungen 

In den letzten Jahren haben sich die Kundenbedürfnisse deut-
lich verändert, und die Automobilhersteller müssen darauf reagie-
ren, um ihre Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten. Immer mehr Ver-
brauchende zeigen wachsendes Interesse an umweltfreundlichen 
Fahrzeugen, was sich unter anderem durch den Marktanteil an 
batterieelektrischen Fahrzeugen zeigt. Dies führt zu einem 
 verstärkten Fokus auf die Produktion von Elektrofahrzeugen und 
erfordert erhebliche Anpassungen in den Produktionsprozessen, 
um die Herstellung von Batterien, Elektromotoren und anderen 
Komponenten zu ermöglichen [13]. Auch auf nachhaltigere Pro-
duktionsprozesse wird zunehmend Wert gelegt. Darüber hinaus 
erwarten Verbrauchende zunehmend personalisierte Fahrzeuge, 
die ihren individuellen Bedürfnissen entsprechen. Dieser Trend 
zur Individualisierung erfordert flexible Produktionsprozesse, die 
es den Herstellern ermöglichen, maßgeschneiderte Fahrzeuge in 
kleinen Stückzahlen effizient herzustellen [23]. Die Kundschaft 
erwartet zudem vernetzte Fahrzeuge mit fortschrittlichen Tech-
nologien. Dies erfordert eine Integration digitaler Technologien in 
den Produktionsprozess, um die Herstellung intelligenter Fahr-
zeuge zu ermöglichen. Zudem steigt die Nutzung von neuen Mo-
bilitätsformen, wie Carsharing, was die Nachfrage nach spezifi-
schen Fahrzeugtypen und Technologien beeinflusst [24].

5.2 Neue Technologien 

Ein weiterer Haupttreiber der Transformation sind die neuen 
Technologien, wie Künstliche Intelligenz, Robotik, additive Ferti-
gung und Internet der Dinge, mit welchen Produktionsprozesse 
effizienter und flexibler gestaltet werden. Sie ermöglichen auto-

matisierte und vernetzte Fertigungsprozesse, die es den Herstel-
lern ermöglichen, Produktionslinien anzupassen und individuelle 
Fahrzeugkonfigurationen effizienter zu produzieren. Darüber 
 hinaus machen fortschrittliche Fertigungstechnologien die Ver-
wendung leichterer und robuster Werkstoffe möglich, was zu 
 einer verbesserten Leistung und Effizienz der Fahrzeuge führt. 
Beispielsweise ermöglicht die additive Fertigung die Herstellung 
leichterer Bauteile. Insgesamt tragen die neuen Technologien  dazu 
bei, die Produktionsprozesse in der Automobilindustrie zu opti-
mieren und die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen zu stär-
ken [24]. 

5.3 Regularien 

Die Regularien sind der dritte Haupttreiber bei der Transfor-
mation der Fahrzeug- und Zulieferindustrie. Insbesondere Um-
welt- und Emissionsvorschriften zwingen die Hersteller dazu, ih-
re Produktionsprozesse anzupassen und umweltfreundliche Fahr-
zeuge herzustellen. Beispielsweise haben einige Städte Maßnah-
men ergriffen, um die innerstädtische Nutzung von privaten 
Fahrzeugen einzuschränken [24]. Dies führt zu einem verstärkten 
Einsatz von Elektro- und Hybridfahrzeugen sowie zu einer Um-
stellung auf nachhaltige Produktionsmethoden. Darüber hinaus 
zielen Regularien wie Sicherheitsstandards und Verbraucher-
schutzvorschriften darauf ab, die Qualität und Sicherheit von 
Fahrzeugen zu verbessern. Die Einhaltung dieser Vorschriften er-
fordert oft Investitionen in neue Technologien und Produktions-
verfahren, um den steigenden Anforderungen gerecht zu werden. 
Darüber hinaus können staatliche Anreize sowie Subventionen 
für umweltfreundliche Fahrzeuge und Produktionsmethoden die 
Hersteller dazu motivieren, ihre Produktion zu transformieren 
und nachhaltige Lösungen zu implementieren [24].

6 Schlüsselfaktoren der Produktion

Die kontinuierlichen und dynamischen Entwicklungen haben 
einen entscheidenden Einfluss auf die Produktionsprozesse in der 
Fahrzeug- und Zulieferindustrie. Sie stellen die Unternehmen da-
mit vor komplexe Herausforderungen, bieten ihnen aber auch 
vielschichtige Möglichkeiten für Verbesserung. Vor diesem Hin-
tergrund wurden die Auswirkungen der vorgestellten Trends und 
Treiber auf die Produktion analysiert und die Schlüsselfaktoren 
für eine transformationsbeständige Produktion identifiziert, siehe 
Bild 3. Im Folgenden werden die Schlüsselfaktoren vorgestellt.

6.1 Wandlungsfähigkeit, Resilienz und Flexibilität 

Angesichts der anhaltenden Instabilität der globalen Ereignisse 
und politischen Verhältnisse sind die Unternehmen zunehmend 
gefordert, ihre Produktion kontinuierlich anzupassen und resi-
lienter zu gestalten. So können Prozesse jeglichen Störungen und 
Risiken, wie beispielsweise Lieferkettenunterbrechungen oder 
 politischen Veränderungen, standhalten [25]. Die Mobilitätsbran-
che ist von dynamischen Marktbedingungen geprägt, die sich 
schnell ändern können. Eine wandlungsfähige Produktion ermög-
licht die schnelle Anpassung an veränderte Rahmenbedingungen 
des Marktes, um wettbewerbsfähig zu bleiben. Die steigende 
Komplexität der technologischen Innovationen und die verschie-
denen Antriebsarten der Fahrzeuge erfordern eine höhere Anpas-
sungsfähigkeit [26]. Auch mit Hinblick auf die zunehmende 
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 Personalisierung von Fahrzeugen und die unterschiedlichen Mo-
bilitätsdienste müssen Unternehmen in der Lage sein, kurzfristig 
und flexibel auf Kundenwünsche einzugehen und effizient zu 
produzieren. Eine ganzheitliche Umsetzung einer modularen, 
 matrixförmigen Produktion ist eine geeignete Maßnahme, um 
Auslastungsspitzen und Ressourcenengpässe zu bewältigen und 
flexibel auf die sich wandelnden Anforderungen des Marktes zu 
reagieren. Technologien wie fahrerlose Transportsysteme, konfi-
gurierbare Produktionszellen und Cobots können die Flexibilität 
der Produktion erhöhen [27].

6.2 Digitalisierung und Datenmanagement 

In modernen Produktionen sind Maschinen und Anlagen mit-
einander vernetzt und können kontinuierlich Daten austauschen, 
was eine schnellere Identifizierung von Engpässen und Fehlern 
möglich macht [28]. Die technologischen Ansätze wie das Inter-
net der Dinge, die Künstliche Intelligenz und die digitalen Zwil-
linge können durch die Digitalisierung realisiert werden und so 
die Produktion verbessern. Die Digitalisierung erlaubt es Unter-
nehmen, auf individualisierte Kundenanforderungen einzugehen 
und maßgeschneiderte Produkte zu fertigen. Auch hinsichtlich 
des zunehmenden Fachkräftemangels können Digitalisierung und 
Datenmanagement bei dem Erhalt von Informationen und Know-
how helfen sowie im Rahmen von Weiterbildungen genutzt wer-
den. Zudem können mithilfe des Datenmanagements Produkti-
onsassistenzsysteme zum Einsatz kommen, die die Produktion 
und deren Mitarbeitende unterstützen. Eine beispielhafte Anwen-
dung ist die Unterstützung bei der Einarbeitung ungelernter 
 Arbeitskräfte. Darüber hinaus sind die Digitalisierung und das 
Datenmanagement die Basis für die aktuellen Entwicklungen im 
Bereich der Mobilität. Sie legen die Grundlage für das autonome 
Fahren und ermöglichen die Vernetzung der Fahrzeuge, die Ana-
lyse und Auswertung der großen Datenmengen und das Lernen 
aus den gesammelten Daten zur Anpassung der Technologien. Die 
Digitalisierung hat zudem die Entwicklung von Mobilitätsdienst-
leistungen und Sharing-Konzepten vorangetrieben. [29]. 

6.3 Cobots 

Cobots spielen eine entscheidende Rolle für eine transformati-
onsbeständige Produktion in der Fahrzeug- und Zulieferindustrie. 
Diese Technologie bietet zahlreiche Vorteile, welche zu einer effi-
zienteren, flexibleren sowie qualitativ hochwertigeren Produktion 
beitragen und so gleichzeitig die Transformation der Mobilität 
unterstützen. Ein zentraler Mehrwert liegt in der Steigerung der 
Effizienz und Produktivität. Durch ihre im Vergleich zu Indus-
trierobotern einfachere Programmierung und flexiblere Anpas-
sung an verschiedene Aufgaben sowie Umgebungen ermöglichen 
Cobots eine flexible und agile Produktion, die es Unternehmen 
erlaubt, sich schnell auf die wechselnden Marktanforderungen 
einzustellen [30]. Die Sensor- und Sicherheitssysteme der Cobots 
ermöglichen eine sichere und effiziente Zusammenarbeit in 
 unmittelbarer Nähe des Menschen, was zu der immer wichtiger 
werdenden Humanzentrierung der Produktion beiträgt [30]. Zu-
dem tragen sie zur Verbesserung der Fahrzeugqualität und Redu-
zierung der Durchlaufzeiten bei, da sie kontinuierlich präzise 
 arbeiten sowie repetitive und monotone Aufgaben übernehmen 
können. So kann beispielsweise die monotone Arbeit des  Steckens 
von Hairpins eines Elektromotor-Hairpinstators durch Cobots 
übernommen werden, wodurch die hohen Qualitäts- und Produk-
tivitätsstandards der Fahrzeug- und Zulieferindustrie eingehalten 
und gleichzeitig die Mitarbeitenden entlastet sowie menschliche 
Fehler vermieden werden. Das Übernehmen der körperlich an-
strengenden oder gefährlichen Tätigkeiten durch die Cobots stei-
gert das Wohlbefinden der Mitarbeitenden und trägt zu einer po-
sitiven Arbeitskultur bei. Außerdem können Cobots bei der In-
spektion von Produkten oder der Überwachung von Fertigungs-
prozessen helfen, indem sie Kameras oder Sensoren verwenden, 
um die Qualität zu überprüfen. Obwohl die anfänglichen Investi-
tionen hoch ausfallen, sind die langfristigen Vorteile beträchtlich. 
Die Reduzierung der Betriebskosten und die Steigerung der Wett-
bewerbsfähigkeit sind langfristige Vorteile des Einsatzes von Co-
bots in Unternehmen.

Bild 3. Schlüsselfaktoren einer transformationsbeständigen Produktion. Grafik: eigene Darstellung
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6.4 Additive Fertigung 

Der Einfluss der Trends und Treiber ist auch in der additiven 
Fertigung erkennbar. Eine stärkere Ausrichtung auf individuelle 
Kundenanforderungen führt beispielsweise zu einer steigenden 
Nachfrage nach individualisierten und maßgeschneiderten Fahr-
zeugen. Die additive Fertigung bietet die Möglichkeit, diese An-
forderungen durch die kostengünstige Herstellung individueller 
und maßgeschneiderter Komponenten zu erfüllen [31]. Dies ist 
besonders relevant für die Mobilitätsbranche, die sich zunehmend 
auf personalisierte Lösungen konzentriert. Weitere Beispiele für 
den vorteilhaften Einsatz von additiver Fertigung sind der Leicht-
bau und die Gestaltung von Innenstrukturen [31]. Diese Einsatz-
bereiche sind besonders interessant, da Eigenschaften von Geo-
metrien genutzt werden können, die mit den konventionellen 
Herstellungsmethoden nicht umsetzbar sind. Zudem werden für 
die additive Fertigung weniger oder keine Halbzeuge benötigt. 
Ein weiterer Vorteil dieses Fertigungsverfahrens ist die werkzeug-
lose Verarbeitung. Dies gewährleistet eine hohe Flexibilität hin-
sichtlich der Produktvarianten und Stückzahlen und ermöglicht 
die ökonomische Umsetzung massenindividualisierter Produkte 
[32]. Darüber hinaus ist die additive Fertigung ein wichtiges 
Werkzeug zur Bewältigung der Nachhaltigkeitsanforderungen, die 
in der Fahrzeug- und Zulieferindustrie zunehmend wichtiger 
werden. Sie erlaubt eine ressourceneffiziente Fertigung, da Werk-
stoff nur dort hinzugeführt wird, wo es benötigt wird.  Darüber 
hinaus ist eine lokale Produktion möglich [32]. Durch die damit 
verkürzten Transportwege ist das Ziel einer emissionsreduzierten 
Produktion und Mobilität erreichbar. Indem Unternehmen maß-
geschneiderte Komponenten mit der additiven Fertigung herstel-
len können, sind sie besser in der Lage, den sich wandelnden An-
forderungen des Mobilitätssektors gerecht zu werden und inno-
vative Lösungen anzubieten. 

6.5 Nachhaltigkeit 

Nachhaltigkeit ist in der Mobilitätsbranche zu einem entschei-
denden Faktor geworden und führt neben den maßgeblichen Ver-
änderungen im Antriebsstrang zu einem Umdenken in der Pro-
duktionsstrategie. Die Hersteller streben danach, ihre Produktion 
ressourcenschonender und klimafreundlicher zu gestalten. Hier 
bieten insbesondere die Verwendung umweltverträglicherer Roh-
stoffe, die Reduzierung von Abfällen und Emissionen, die Steige-
rung der Energieeffizienz und die Integration erneuerbarer Ener-
gien in die Produktionsprozesse große Optimierungspotenziale 
[33]. Durch das Energiemonitoring kann der Energieverbrauch 
erfasst, analysiert und optimiert werden und somit die Energieef-
fizienz und die Nachhaltigkeit der Produktion gesteigert und die 
Kosten gesenkt werden. Die Fahrzeug- und Zulieferindustrie 
 erforscht und entwickelt zudem neue Methoden sowie Technolo-
gien zur Kreislaufwirtschaft und zum Recycling von Fahrzeugtei-
len, um die Umweltauswirkungen der Fahrzeugherstellung und 
-nutzung zu minimieren [34]. Neben der ökologischen Nachhal-
tigkeit spielt auch die soziale Nachhaltigkeit eine immer größere 
Rolle. Dies umfasst die Verbesserung der Arbeitsbedingungen, die 
Gewährleistung von Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz, die 
Stärkung der Mitarbeitendenbeteiligung sowie die Förderung von 
Vielfalt und Inklusion. Technologien wie Cobots spielen hierbei 
eine wichtige Rolle, da sie dazu beitragen, körperlich anstrengen-
de oder gefährliche Aufgaben zu minimieren, während die 

menschlichen Mitarbeitenden in sichereren Umgebungen arbeiten 
können. Angesichts der Herausforderungen wie dem Fachkräfte-
mangel und der alternden Gesellschaft wird die Attraktivität des 
Arbeitsplatzes immer entscheidender. Eine positive, integrative 
und unterstützende Arbeitsplatzatmosphäre kann dazu beitragen, 
qualifiziertes Personal zu gewinnen und zu halten. 

7 Fazit

Die Fahrzeug- und Zulieferindustrie zählt zu den wichtigsten 
und fortschrittlichsten Branchen und bietet erhebliches Potenzial 
die Umweltbelastungen zu reduzieren. Daher befindet sich die In-
dustrie derzeit in einem tiefgreifenden Umbruch. Damit die Un-
ternehmen der Branche ihre Wirtschaftlichkeit und Wettbewerbs-
fähigkeit sichern können, müssen sie sich an ständig neue Rah-
menbedingungen anpassen und sich den zurzeit vorherrschenden 
Herausforderungen stellen. Um diese anspruchsvolle Aufgabe zu 
bewältigen, müssen die Unternehmen die Trends und Treiber der 
Transformation kennen.

Im Rahmen des Projekts ReTraNetz-BB konnten ökologische, 
demografische, regulatorische, technologische und ökonomische 
Trends identifiziert werden. Alle fünf Trendbereiche sind eng 
miteinander verbunden und prägen die Industrie, indem sie die 
hohe Komplexität und neue Dynamik der sich verändernden 
Branche aufzeigen. Zudem verdeutlichen sie die Notwendigkeit 
für Unternehmen, sich an die neuen Entwicklungen anzupassen. 
Als zentrale Treiber für die Transformation der Fahrzeug- und 
Zulieferindustrie wurden die Verbraucherpräferenzen und Kun-
denanforderungen sowie die neuen Technologien und die Regula-
rien identifiziert. 

Vor dem Hintergrund der Trends und Treiber konnten Schlüs-
selfaktoren für eine transformationsbeständige Produktion identi-
fiziert werden. Dazu zählen die Wandlungsfähigkeit, Resilienz 
und Flexibilität, die Digitalisierung und das Datenmanagement, 
die Automatisierung und Robotik, die additive Fertigung sowie 
die Nachhaltigkeit. Diese Schlüsselfaktoren können die Produk-
tionen der Fahrzeug- und Zulieferindustrie bei ihrer Transforma-
tion unterstützen und die Unternehmen zukunfts- und wettbe-
werbsfähig aufstellen. 
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